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Denm Wohllſeligen

Denck. Trauer und Chte MhlnuuiloWelches beh dem Grabe

Des

HochEdelgebohrnen Herrns,

Srn. Aohann Kicolaus

Hochfurſtl. Sachſen-CoburgMeiningiſchen wohlbeſtallt
geweſenen OberEinnehmers in Sonnenberg,

Als

Derſelbe
den 21. Mart. 1759. fruh zwiſchen 5. und 6. Uhr,

nach ausgeſtandener acht-tagigen Kranckheit,

Jm aſten Jahr ſeines Ruhmvollen Alters das Zeitliche mit
dem Ewigen verwechſelte,

und den 23. ejusdem

auf eigenes Angeben Abends in der Stille beerdiget

wurde,

zu danckbarer Erkantlichkeit vor alle von Jhm reichlich genoſſene Gunſt

und Gewogenheit ſetzen wollte

Johann Ricolaus Koſt,
Furſtl. Sachſen-Coburg. Meiningiſcher Amtsvogt und Geleitsmann

in Sonnenberg.

COBuUuRG,
gedruckt in der Herzogl. Sachſ. privil. Hofbuchdruckerey.
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J  1
In coelis praemia dantur.

Jn ewiger Seeligkelt ſolleu die Frommen
Fur Arbeit die GnadenBelohnung bekommen.

4

e uch Du, Wohlſeliger, gehoöreſt in den Orden,

Dem wegen Muh und Schweiß der Lohn beſtimmet
worden. l

Du ſtirbſt zwar Deinem Haus und mir zum großten Leid;

Doch bleibt Dein achter Ruhm vom Tod und Grab befreyt.

Jqh, der nach meiner Pflicht Dir ſoll zum Grabe ſingen;
Breauch keinen fremden Stoff in meinen Vers zu briugen;

Jch ſchildre Deinen Ruhm nach dem Original,
Und ſetze folgendes in Dein Gedachtniß Mal:

Der, Deſſen Gottesfurcht und ſtill gelaßnes Weſen,

Nebſt achtem Tugend-Schmuck beſonders auserleſen

Und gottgefallig war, beſchließt den Lebens-Lauf,

Und giebt den frommen Geiſt in heilger Andacht auf.



Der Seinem Furſten treu und redlich hat gedienet,

(Woher deſſelben Huld vorzuglich Jhm gegrunet)

Tritt ſterbend von dem Amt mit Preis und Danck zuruck,
Und wunſcht den Seinigen des Furſten Gnaden-Blick.

Der Seinem eignen Haus ſo kluglich vorgeſtanden,

An dem die Seinigen Lieb, Schutz, Verſorgung fanden,

Reicht Denenſelbigen die Hand zum Abſchied hin,
Und den in fremder Lufft' kuſt Er in Seinem Sinn.

Der, welcher Treu und Fleiß in Seinem Amt erwieſen,
Und auch von jedermann despegen wird geprieſen:

Der ſcharff im Dencken war, und redlich in der Bruſt;

Der auch die rechte Zeit zum Red und Schweigen wußt:

Dem Freundlichkeit und Ernſt beliebtes Anſehn machte,

Der nebſt des Furſten Wohl auch auf die Armen dachte,

Der jedem, welcher Jhn um einen Rath gefragt,
Die Antwort kluglich, kurz und redlich hat geſagt.

Der, welchen Stadt und Land und Waldung aſtimirte,

Weil Er die Redlichkeit zu Seinem Bruſtſchild fuhrte,
Der, welcher Billigkeit und Ordnung hat geliebt,
Der iſt es, Deſſen Tod ſo viele jetzt betrubt.

Jch ſelbſt, Wohlſeliger, werd inniglich geruhret.
Da ein ſo fruher Tod Dich meinem Haus entfuhret:

Dein Hertz hat gegen mich ſehr viele Gunſt gehegt,

Und fur mein Wohlergehn den veſten Grund gelegt.

Mir ſtirbet nicht allein ein wertheſter Gevatter;
Ein Vater geht dahin, ein Freund und ein Berather,

Dem auch in Seinem Tod mein Haus verbindlich bleibt,

und Jhm zum Danck und Ruhm den Trauer-Bogen

ſchreibt.
*IJſt des Wohlſeel. jungſter Herr Sohn, welcher zu der Zeit Studirens halber in

Jena ſich noch befindet.



Nun, hochſtheſturtztes Haus, das Harm und Wehmuth drucket,

Das unter finſterm Flor nach Sarg uund Bahre blicket,

Wo Schmuck und Crone fallt, wo Stern und Licht entweicht,
Uund wo ein ſchwartzer Sturm bis an die Hertzen reicht.

Gedult, das Schickſal laßt ſich niemahls hintertreiben;

Was jener Rath beſchließt, dabey muß es verbleiben.
Gnug, wenn man auch den Leib in Grufft und Sand begrabt,

Daß des Wohlſel gen Ruhm auch nach dem Tode lebt.

„Vor Gottesfurcht und Treu bekommt Er nun die Crone
Von Seines HErren Hand zu einem Gnaden-Lohne:

Die Arbeit wandelt ſich in angenehme Ruh,

Sein wachſams Auge eilt dem ſanfften Schlafe zu.

Nach Sturm und Finſterniß vergnuget Jhn die Sonne:
Sein hier bedrangter Geiſt ſchwebt dort in Luſt und Wonne,

Wo keine Kranckheit mehr, kein Tod, kein Schmertz, kein Leid;

Nein! nur Zufriedenheit und Ruh und Seligkeit.

Sein Heyland heiſſet Jhn, nebſt andern ſeelgen Frommen,

Als einen treuen Knecht aufs freundlichſte willkommen:

Er ſchencket Jhm das Reich, wo ew'ge Freude wohnt.

So wird die Frommigkeit, ſo wird die Treu belohnt.
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